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Feldblom.

Feldblom, de bunn ick hier to'n Strusch,

As ick se funn in Holt un Busch,

An'n Bek henlank un üm den Born,

Un oppe Koppeln mank dat Korn.

Ok'n betjen Rückelsch is dermank,

So as dat waßt an'n Weg henlunk,

Un af un to steckt wi verlar'n

Ok enkelt en paar ripe Ahrn .

Wer lüttje Feldblom liden mag,

De finnt woll hier un dar en Flag,

Wo ok en betjen wassen deit,

Wat vör sin Rücker passen deit.

So sök denn Jedereen sin Flag

Un plock fik, wat he liden mag ;

Un de nix mag na nu, de lett't

En Schelm gifft't beter as he't hett !

Feldblom. I



De Lerchen sünd kam’n.

De Lerchen sünd kam'n un singt luſtig dar bab`n,

Vörbi is de Snee un de Küll !

De Wischhof ward grön und de Blom wöllt all blöhn,

Un blöht bald de Hüll un de Füll !

Un wenn de April ok noch deit wat he will,

Na lat em un wres man ni bang'n !

Un smitt he verlich Di mit Snee int Gesich,

Na lat em, dat durt ni mehr lang'n !

Da baben an'n Thorn, hier ünner in'n Dorn

Dar ward dat dat lebennig un lut;

De Spree un de Swolk un all dat lüttj Volk

Vergnögt nu er Nest wedder but.
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Un gäntsid an'n Wall, wi ward ni all krall

De gele Sand inne Sünn;

Wi danzt dar un spelt as weer dat dar delt,

De Görn in de Namiddagsstünn !

Nu mutt fik datt wenn, nu geiht dat to Enn

Nu kann sik de Winter ni wehrn !

Nn singnt em in'n Sus herut ut'n Hus

De luftigen Vageln un Görn !

1 #



Nestkücken.

Nestkücken is un blift de Best

Wi lang de Kinnerreeg ok west.

De hett dat rein so god, so god,

De fitt un lurt op Modders Schoot

Bi't Fröhstück un bit Middagseten,

Un ward bi'n Kaffee ni vergeten.

Un wenn't mal wat Apartes gift,

Wenu betjen Backwark äwri blift .

De Annern könnt an'n Proppen rücken,

Wer kriggt wat af?

Nestlücken !

Nestkücken is un blift de Best

Wi lang de Kinnerrceg ok weſt.

Wi ward dar ni mit rümmer fluckert,

Wenn't blots en betjen weent un snuckert !

Wat gift dat denn to don un päschen,

Ach noch vel mehr, as weern dar Twäschen.

Un Modder wankt un wunnert rüm,

Un is im Grunn doch ni so slimm.

Ach, Nawersch, hett Se wat in't Sücken?"

" Ja, min lütti Worm!

Neſtkücken ! “ “
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Nestkücken is un blift de Best,

Wi lang denn of de Reeg mal west.

Wenn't ok en lüttjen Slüngel is,

Meent Modder, dat't en Engel is.

He mutt as Vadder sin Vertog

Mit em to Feld bi Per un Plog;

Ja allerwärts mutt lüttj Johann

Jüß as warm Water achteran ;

Un steit de Olsch bi't Sürn nu Bücken,

Wer kroppt er na?

Nestkücken!

Nestkücken is un blift de Best,

Wi lang de Kinnerreeg ok west.

De Unnern schellt: "Vertrocken Gör,“

Dat „Modderkind“ uni so wat mehr.

Wo Vadder em man blots mal drau,

Dar kreegen de all seker Hau.

Dat sett denn oftmals Larin un Strid,

So bög dech vör to rechter Tid,

Denn wer stickt nahst voll Täg un Nücken ?

Bedenk dat mal!

Nestkücken !



De lüttje Feldmus.

Aus dem Engliſchen von N. Burns.

Ach du lütt klokes drollig Thier,

Di kloppt vör Angst dat Hart wol schier,

Du bisters rüm, a wüßt du hier

Nich ut un in;

Ik do di nix, du lättjes Thier,

Dat weer jo Sünn !

Ik weet, du büst en lütjen Deef,

Doch hest Du ok dat Leben leef,

Stehlst Du mi ek paar Ahrn, dar blew

Genog vör mi

Von all den Segen, den Gott geef,

If gönn se Di !

De Winter kümmt all kold derher,

Un oppe Koppeln waßt nir mehr;

Du harrst Din Hus hier anne För

So week un warm,

Krasch snitt de Plog dar scharp hendër

Un makt di arm !
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Nu is Din lüttjes Hus to Schann,

Un nie to bu'n, dat geit ni an,

De Wind de weiht so kold di an

De Tid is flech,

De rufige Roverbermann

Blas Allens weg.

Wi ängstlich spaddelst Du lütt' Thier

Nu man de kahlen Stoppeln hier,

Mi's bang'n doch, Du verklaamst noch schier

In Küll un Frost ;

Keen Korn un Kröm'n int ganz Revier

Hungerkost!
As --

Mi hett dat of all oft so gahn,

In Stücken gung'n min schönste Plan,

Ik heff ivi Du, bedröft dar stahn,

Un gradwegs keem

Dat Unglück her, as ik in'n Wahn

Mi glöcklich dröm ! —



Wi't kam'n kann.

I.

Dat war em inne. Weeg ni sung'n,

Ja wi't doch kam'n kann:

He lew in Hüll un Füll as Jung'n,

Un nu is't en armen Mann!

He kenn all Schampanjer als lüttjes Kind

Un sleep op de wecksten Dun,

Nu drinkt he dat Water, wo he't finnt,

Un släppt oft Nachts achtern Tun.

Ins smeet he de Spectschdalers hin,

As wenn't Koppersüsselnks weern;

Un nu wie kann dat Blatt sik wenn,

Nu nimmt he all'n Dreelnk geern!

Vel Water kommt hell den Barg herdal

Un verlöppt in Sand un Sump: -

As Kind so riek un wo mennimal

Tolezt en armen Lump ! 1
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II.

Dat war em enne Weeg ni sung'n,

Ja, wi't doch kam'n kann.

Ik heff em noch kennt as'n armen Jungn,

Un nu is't en rieken Mann!

Ins freu he fik all to'n drög Stück Brot,

Wenn't ni verschimmelt weer,

Un drunk mal Water darto ut'n Sød,

Nu Braden, Win un Beer.

Ins sleep he anne Eer op't Stroh,

Vör Küll oft blau un brun,

Un deck mit sin engen Plünn sik to,

Nu slöppt he op weeke Dun.

Ins möß he oft ahn Strümp un Schoh,

Dörch Dick un Dünn hendör,

Un leep de Föt fit twei, un no

Höllt he sik Wag un Peer.

Ins eet he sin Brot vör fremde Dörn,

Wa man em geern wat günnt ;

Nu läwt ol' Lüd un arme Görn

Em still as er'n besten Fründ !



De ole Slapbank.

In dicken Stoff, mit Spinner behang'n,

So liggt as verlaten Wrack

De Slapbank nu dar, wer weet noch wi lang'n

Mank den Rumpelkram achter int Fac.

Dat Deller bröch er ut Rand un Band,

Keen Nagel höllt mehr un keen Schruw ;

Doch ins harr se ünner de Spegelwand

De beste Städ inne Stu !

Dags weer dat de Speldisch vör uns Görn,

Wi speln dar menni Stünn,

Un sehn na de Böm mit Appeln un Bern,

De dicht ünnert Finster sünn.

Un Winterstiden, wenn't freern de,

Denn harr'n wi dar ok uns Pläseer,

Un kreteln uns, leg de Garn voll Snee,

Wo't nu woll am deepſten weer.
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Weer de Dag to Nau in dat Speln to Eun,

- Wör't blots inne Ec uthakt,

Denn klattern dar tre van de Dellsten rin,

De funn dar er Bett opmakt.

Un harrn wi denn Tags mit Sand darop spelt,

Denn schøst Du dat Spillwark sehn,

Denn weer woll wat dörch de Rigen mählt,

Dat krauel uns denn anne Been.

Denn weer dat en Föhln, denn war dat en Wöhln;-

Wi preckel un prickel de Sand!

" Gewt ju man to Rau!" seggt Modder un drau

Ganz dütlich toleht mit de Hand.

Wi wöhln uns endlich in Slap un Drom,

Un sleepen dar warm un week,

Bet de Vageln wedder fungn in'n. Appelbouz,

Un de Sünn int Finster keek.

Nu rasch inne Been, in Strümp un Schoh!

Un weern wi denn sauber un frisch,

Harr Modder ok all de Slapbank to,

Un wi klattern darop achtern Disch .

Wennt Sünndag weer, wenn Festdag keem,.

Denn war se post un paleert,

Un Modder de Küffen mit Franzeln nehm

Un lä se darop, wi fik't hört.
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Un Namiddags keem de blanke Kann

Un de Stuten, krosch un frisch,

Denn rücken wi wedder alle Mann

Na Reeg herüm an den Disch.

Un de lüttſte van de söß Kinner feet,

Dar war genau ep holn,

Mit ap de Slapbank, groot un breet,

Vn wichtig twischen de Oln.

De Meerschumpiep mit fülwern Beschlag,

Kreg Vadder den von de Wand.

Un de denn bi'n Kaffee mank't Kindergelag

Sin Sündagnamiddagsbrand.

Doch weer de Ol denn darmit lank

Un gingn ins hin to Krog,

Denn rangeln un wrangeln wi oppe Bank,

Bet uns Modder na buten jog.

Doch de Kinner war'n grot un de Ole swack

De slagt nu all beid tosam'n.

Un de Slapbank liggt as verlaten Wrack

Nu twischen den Rumpelkram.



Kennst Du dat Bild ?

Hest Du woll op en Dodensteen

Un sunst verlich en Bild mal sehn,

Er. Bild, besinn Di mal deropp,

De Ogen liggt em holl in Kopp,

Ahn Fleesch un Blot sünd Arm un Been,

Un op de Schullerrn driggt he'n Lehn,

En Lehn, von allerbesten Stahl

Kennst Du dat Bild ? Besinn Di mal !

Uns Herrgott schickt Em in de Welt,

De Saat to sniedn, de he bestellt.

He snitt un meiht Jahr in un ut

Dat ripe Korn un Blom un Krut.

Sin Lehn, de hett so'n scharpen Snitt,

De Mensch, de bewt, hört he sin Tritt;

He leggt uns All in'n deepen Drom

Un üm dat Lebn en swarten Som.

„Ach, lat de lüttjen Blom doch stahn!"

Bed mennig Een, dat Og voll Thran.

Denn seggt he, Muß mi se ni wehrn,

Jk plöck de Blom jo vör min Herrn.

•
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Min Herr güngn of ins oppe Eer

As armes Menschenkind ümher,

Da weeßt Du doch, un förr de Tid'n,

Mag he so geern lüttj Blom noch lid'n. "

De lüttjen Blóm sünd ni verlarn,

Min Herr de hett so'n schönen Garn,

Dar dräg ick se ganz sachen hin,

Dar plant he fülm se wedder in ;

Dar is de Luft so klar un blau ;

Dar fallt keen Mehl- un Honnigdau ;

Dar grönt un blöht se still un schön,

Dar bliwt se immer un ewig grën.

„Keen Stoff fallt op er reine Farw,"

Seggt he un bindt se in fin Garw,

"„Wenn Tid un Stunn mal intredu ward,

Dar leggt he se Di wer'r ant Hart. "

So feggt he freundlich noch bi't Gahn,

Un doch de Mensch weent bittre Thran,

Un stött den Kopp ganz mëd un matt

In beide Hann un weent fik satt.

Ja, ja, sin Lehn hett'n ſcharpen Snitt,

De Mensch, de bewt, hört he sin Tritt,

He leggt uns All in'n deepen Drom

Un leggt üunt Leben en swarten Som.

Un meenst Du ok, he is noch wid,

lat die wahrschu'n inne Tid,
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He ſeggt ni erst en Klokkenslag,

He kummt oft as en Deef bi Nacht.

Un kommt un kloppt he an din Dör,

Denn hölpt keen Geld un göde Wör,

Denn hölpt keen Beden und keen Ween,

He brukt fin Recht, he brukt sin Lehn.

Mak denn bi Tiden di parat,

Bestell din Hus, beſtell din Saat,

Wenn blots din Ahrn voll Korn sünd,

Denn wes ni bangn, he kommt as Fründ.



Oppuk.

Nach dem Holländischen des Dr. Heije

in seinen „ Volksdichten."

Bänder un Sleifen,

Ringeln un Reifen,
-

Wat is uns Stine doch staatsch un stur !

Vageln, de düssen Staat hebbt gern,

So denkt de Herrn,

Hört of to sitten in'n golden Bur !

Bänder un Sleifen,

Ringeln un Reifen,
-

Enfach is Antje, doch nüdlich un nett!

Wahrt de lütt' Vogel fik Korn ünnern Oken,

So denkt de Kloken,

Denn is nich noth, dat int Saat man ſe ſett.

Bäudrr un Sleifen,

Ringeln un Reifen
-

Friers för Stine, dar wimmelt dat van .

Vageln, de mött dat Nest awers bu'n,

So denkt de Tru'n :

Antje, de het nu all langu en Mann !
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He lacht mi nu all to !

So komm doch blots mal her Johann,

Seggt hell de junge Fru,

Un kiek din lüttjen Jungn mal an,

He lacht mi nu all to.

Johann hemdēmauden kömmt darher

Bückt na de Weeg fik dal

Un straft dat oll lüttj smocke Gör

De reden Backen mal.

He meen, he kunn dat Lüttj nu licht

Ut Spaß en betjen narrn ;

Doch de vertrock dat ganz Gesicht

Un fungn lut an to blarrn.

Feldblom.
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„Na," seggt Johann, un dreiht fik um,

,,I mutt man wedder gahn ;

Dat Gör, dat is doch noch to dumin,

Kann ni mal Spaß_verſtahn . “

Se tüsch nu be, un süngn nu un sä :

„ Lat't Ween nu man betehm !"

Din Vodder is god, doch weet he blot

Lütti Kinner ni to nehm!"
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Nu segg doch mal.

་Nu segg doch mal, wat fehlt Di denn,

Du weerst jo fünst so hell!

Nu segg doch mal, wat quält Di denn,

Du büst jo nu so still!

„Hest Du well Trur fregn, Marie?

Wat dröckt Di denn dat Hart?

Sprik Di mal ut dech, wa un wi

Verlich, dat't beter ward."

-

Hett Hermann Di woll lang'n ni schrebn?

Hes is Di doch so gud."

„Dat is vörbi, ---

------

dat is dat cbn !" "

So fummt tobraken rut.

2*
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"
Mein Gott, Marie, dat is vörbi,

Nu segg, wi is dat kam'n?

Du weeßt, ik hol so vel van Di,

Denn drägt wi dat tosam'n.

Un darmit faat ſe liſen um,

De lütt' verlaten Brut,

De legg fit an er, truri, stumn,

Un ween er Hartleed ut.

---
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En Fründ.

Wi speln as Kinner tosam'n oppen Knüll

Und streeken tosam'n dörch't Feld ;

Wi klattern int Holt opp de höchsten Püll,

Un seegen un süngn inne Welt.

Wat de Een harr, keem den Annern to god,

De Nät un Appeln un Bern,

Un Jahrmarkskoken un Vesverbrot,

Wi müssen't tosam'n vertehrn.

Den Een sin Freud weer den Annern sin Häg,

Wi müssen uns Allens vertelln,

Uns wisen ganz tru, lohn dat ok enmal Släg,

Uns nahsten de blauen Stelln .
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Wi blewen keen Jungens, wi woffen grot,

Un rund um dreiht sik de Eer.

He föhrt inne Kotsch, ik gah to Fot,

He kennt mi nu ni mehr.

Wenn't Glück ok stigen un fallen deit

As Ebb un Floth oppe Sec :

Dat de Fründschopp sik as de Windfahn dreiht,

Dat deit, denn dat dräppt, doch weh.
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Nu ſegg, wi ist dat kam’n.

Wi feeten ins alleen tosam'n.

Un snacken dit un dat ;

Nu segg mi mal, wie is dat kam'n

Wi hett sik dat denn hadd ?

Dat Snacken weer't jo ni alleen,

Dat weer so wichtig niz

Un doch, ik müß Di Dags mal sehn,

Sinst lengn mi rein na Di.

Oft keem it, wenn dat Hart mi drängn,

Un snack un bün wer'r gahn ;

Il woll Di ganz wat Anners seggn,

Un harr dat doch ni dahn .

Doch ins, Marie, de Bagel sungn,

As harr he gern uns narrt,

Ach heel vel leeg mi oppe Tungn,

In noch vel mehr opt Hart.
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Mit eenmal war de Bagel stumm

Unkick der schrað hendal,

As wenn he seggn woll : „Modder kumm,

Un tiek de Beiden mal !"

Ja, lat er, wenn ik blots doch wüß,

Wo hest dat Hart hernahm ?

Du hest woll hundertmal mi küßt

Nu segg, wi is dat kam'n.

-
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Vörjahr.

Wat sittst Du dar bi't Bok to dröm,

Dat is doch Jammerſchad.

Komm mit, denn buten schient de Böm

Nu in ern besten Staat.

Un achtern Beck in'n Appelhof

Singnt hell de Nachtigal,

Nu komm doch blots mal ut den Stoff

Den grönen Wischhof dal.

Uns Herrgott lä en anner Bok

Mit Biller di parat,

Nu mak doch mal de Ogen op

Un seh mal, wat en Staat.

So freu Di an dat frische Grön

Un an de smocken Blom.

Ach buten ist so schön, so schön,

As weer't en smocken Drom.



Trekketid.

So, nu man to, nu's Trekketid,

Man los mit Sack un Pack!

Ach düt mal is't ni alltowid,

Dat blifft de fülwe Stratenfid,

Dat Hus meist an Dack an Dack.

Kamt Land un Lüd Een ut de Künn,

Denn hett't all'n annern Tog ;

Un schient dar of de sülwe Sünn,

De Nawers un de olen Frünn,

De fehlt Een ersten doch.

Un de Gedanken strewt un swewt

Wi oft na wedder trügg.

De Stunn, de wi vergnögt verlewt,

Un de, wo Hand un Hart uns bewt,

Vergeet sit ni so lich.
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Doch mennig Een treckt Jahr vör Jahr

Woll na en anner Flag.

De Föt ward flau, dat Haar ward grau,

Un endlich kommt vör Daz un Dan

De legte Trekkedag.

Tolezt denn mött wi alltoſam,

Noch na en stille Steed;

Söß smalle Breed, de ward denn nahın,

De sleit de Discher uns toſam,

Un denn is Rau un Fred.



De erste Suce.

tiek, vergangnen Nacht soll dar Snee

Woll'n Foot hoch baben de Eer.

Nu mak den Sleden man in de Ree'

Krig Hanschen un Höd man her. "

„Ach Görn, so treckt ju doch erstmal an,

Ji freert noch fröh genog stief.;

De Kaffee ward mi jo kold inne Kann,

Naher ist mi glik, wo ji bliwt.

Na endli weern se denn wuschen un kämmt,

Ik segg Di, nu günge dat vörrecht,

De Bür bet anne Knee opkrämpt,

Wi geiht he hendör, de lütt' Knecht.

--

De Snee de backt, wi schön dat geiht!

"Ik drap Di, wat schallt gelln?"

Dat dur man ni lang'n, do warn er beid

Ganz höllisch de Fingern källn.



29

He pust inne Hann, dat hölpt awer nix,

Dat smatt em bet an't Hart.

He stickt de beiden Hann inne Bür,

Un immer döller ward't.

Do kommt he belemmert rinnerpadd't:

„Ach Modder, min Hann, min Hann ! “

Min Sähn, seggt de Olsch, för wat hört wat

Dat mark Di, min lütt' Mann. “



De Raubök.

Dar steiht in't Holt en steenold Bök

Voll sorre Knoppen un Knäſt;

Dar keem'n ins Dag vör Dag tom Besök,

Vel matte un möde Gäst.

Se feemen darher en lange Reeg

Lank't Redder van'n Eddelhof;

Un Jedereen dribens vör fik seeg,

Dat Gesicht voll Sweet un Stoff.

Oppe Hofkoppel inne pralle Sünn

Dar sneeden se Korn un Saat;

Un de Vagt, de dar stünnig bi er ſtünu,

Harr immer de Fuchtel parat.

Se weern woll trag, se harrn keen Last

Se sweeten jo blots vör den Herrn;

Se harrn jo man eben de dröge Koſt

Vör sik un er armen Görn !
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So slepen se langſam hin na'n Hof

Un sleepen sik möd wedder trügg,

Un lä'n bi de Bök mit Sweet un Stoff

Sif en halfstünnstid oppen Rügg.

Dar leegen se denn in'n Schatten gud

Un heeln dar Rast un Rau,

Un recken un strecken de Knaken ut,

Von de Arbeit stief un flau.

Doch de Tid terbrok dat sware Joch,

De sure un harte Drach.

Doch heet de ol Bom de Raubök noch

Bet op den hütigen Dag.

Anm.: Wenn man vom Hofe Doberstorf nach dem nahen Töken-

dorf geht, so kommt man im Gehölz an einer uralten Buche vorbei,

welche im Volksmunde „Raubök“ Ruhebuche heißt. Offenbar

eine Erinnerung an die Zeiten der Leibeigenschaft, welche erst 1805

abgeschafft wurde.



Maleen un Mariek.

Maleen:

Ne, opp din glatt un smock Gesicht

Bill Di man jo nix in ;

En Bursähn kriggst Du dochen nicht,

Dat ſla Di ut den Sinn.

Se hewelt un woll mit Di rüm,

Nahst wenn't tom Klappen kömmt,

Denn gaht's Di dochen buten üm,

Wat meenst, wer Di denn nimmt?

Wenn't of den Bengel Ernst noch ist,

Meenst, dat sin Ol dat lett?

De fragt erst na, wi swar Du büst,

Un wat din Vadder hett.
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Ne, wo nix is, dar kommt nix hinn,

Mariek, dat mark Du Di;

Warst doch de Burnregel kenn:

Bi Geld hört Geld of bi.

Mariek:

Na, mit Din grote Näs, schaft sehn,

Warst Du of noch keen fangn,

An de stött sik noch menni Een

Un blifft der ni anhangn .

Maleen:

Wat opp min Näs Du weetſt, Mariek,

Dat is keen grot Malör.

Hett's ok jüß ni den besten Schick,

Dat stöfft dar wol mank dör.

Ach darüm krieg ik doch en Mann

Min Ol, de hangnt blots een

Paar Dusend Daler mehr daran,

Denn is dat ni to sehn.

Marick:

Un wenn denn ok en smock Gesicht

Ni ümmner glöcklich makt,

Ach de bedrügt sik ok to licht,

Feldblow.

Wo't blots üm't Geld sik't hakt.

3
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Wat twischen twe opp düſſe Welt,

Dat Best noch immer bleew,

Dat is keen Schönheit un keen Geld,

Dat is en Hart voll Leef!
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De Fähnerich.

Se trocken int Feld, he drog de Fahn,

Un dat Volk, dat stunn dar un feek;

Welk reepen Hurrah, welk rolln de Thran

Lank de Backen, so blaß un bleek.

„ Gewiß, de lett de Fahn ni fahrn ! "

So snaken de Lüd, de dar stunn.

Gewiß, he ward se tru verwahrn,

Un kost dat of Blot un Wunn.

Wi de Hagel dicht, de int Saatfeld ſleit,

Oppe Höch un inne Grünn,

De Kugeln de Reegen rünner meiht,

Se leegen dar, wi se stünn.

3*
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De Kugeln grünſen un Bli un Stahl

De heeln er blödige Ahrn ;

Nu riet se ok den Fahnerich dal,

Nu geit woll de Fahn verlarn !

Ach, fin Kameraden, de müſſen darvan,

Se funn dat Stück ni dwingn;

Verlarn güngn dar de drütte Mann,

De bleewen wi Garwen dar liggn.

Un as de Fiend na de wunnen Slacht,

De Drägers to'n Oprüm schick,

To retten, wat der na Leben mag

Funn se ok den Fähnerich glik.

"If ligg hier schön, ik ligg hier ged,

Gaht na de Annern man henn,

Un bringnt er Hölp, mi deit ni mehr Noth,

Mit mi ist dat bald to Enn. “

Do leeten se em erst still betehm.
-

Wi schin sin Ogen so hell !

Doch as se nahsten wer'r to em keem,

Stünn Athen un Puls all ſtill .

Do bär em Een lisen den Kopp inne höch

"Süh, darum heet he uns gahn —“

Necp ganz verwunnert, de fik dal na em bög.

WSüh, ünner em liggt sin Fahn !"
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Un hest Du so tru Din junges Lebn,

Un hest Du Din junges Blot,

Vör Din Vaderland, vör Din Fahn hergebn

Er tru bet an den Dod:

Wi hebbt se in'n chrlichn Kampf Di ni nahm,

Wi nehmt se Di nu ni mehr!

Ji stunn tosam un ji folln tofam,

Nu slapt of tosam inne Eer!"



Proft Nijahr.

Prost Nijahr Fründ, dat hebbt wi hatt !

Si so, nu gifft en anner Fatt.

Wi dat woll smeckt, wi dat woll klört,

Wat dat woll wedder mit sik föhrt?

Dat ole Jahr is nu to Enn,

Un Keener kann dat trüggwarts wenn,

Denn mit den legten Klokkenslag,

Do gungn dat ut de Dör ganz sacht,

Un wiest vör ümmer Di den Rügg

Un nümms röppt dat nu wedder trügg .

Segg, wo is Di darbi to Sinn ?

Ni wahr? dat gungn doch rasch wer'r his !

Vörut dacht is't en lange Tid,

Denn schint dat Enn so wid, so wid,

Doch trüggdacht mal de ganze Lag,

Denn ist, as weern't man enkelt Dag.
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Doch is dat Oljahr eben hin,

Kommt Nijahr ok al wedder rin,

Ganz lisen tritt dat inne Dör,

Doch hett't en dichten Sleier vör .

Dar denkt gewiß woll menni Een :

"
Jk möch Di woll in't Og mal sehn,

So fla den Sleier mal torügg

Un wis uns gau mal Din Geſich ! “

Doch dat kümmt stumn un still angahn

Un kann den Sleier ni trüggwarts slan.

„ Ach ne, dat steit ni in min Macht. "

Seggt woll dat Nijahr ernst un sacht.

Jk kann dat Nümms vör Ogen stelln,

Un Nümms of im Vörut vertelln,

Wat Ju in't nie-e Jahr tostött,

Wat Ju uns Herrgott todacht hett.

Min Herr, de sä, dat is is ni gud,

Wenn Ji de Tokunft weet vörut.

Dat Menschenhart is lich verzagt,

Lich trogig un lich to gewagt;

Dagdagli en gewisses Part,

Von Luft un Freud för❜t Minschenhart;

Dagdägli en gewiſſes Deel,

Js't Beste för de Minschenseel ;

Denn ward de Last ni lich to grot,

Denn äwerstörtt fik ni de Moth. "

Dat lett fik hör'n, ja so is't recht,

Wi uns dat Nijahr eben seggt.
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En goden Moth, en faſten Willn,

Süh, daropp wüllt wi't cerstmal stelln,

Un'n fasten Globen, dat noch Een,

Bi alldem mutt na'n Rechten sehn,

Un de de Sak so schön versteit,

Dat Allens uten "ff" geit.

Ik glöw ok, darmit ward wi klar,

Wat denn ok bringnt dat nie-e Jahr,

Denn nimmt dat ek en gudes Enn,

Denn löppt datt wedder rasch daheini,

Ja rascher woll, as wi mu meent

Un beter, as wi datt verdcent !

Prost Nijahr, Fründ ! datt hebbt wi hatt!

Si so, nu gifft en anner Fatt.

Nu stöt mal alle Mann vör Mann

Opt Nijahr an, opt Nijahr an ! "
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Si is dar fast bi blewen.

Nu weer de slimme Krieg to Enn,

Nu weer de Freden slaten.

Do kenn ik Eeu, de ſtunn un ween,

Un föhl sik ganz verlaten.

Er Herrmann, de möß mit in't Feld ;

Nu sä'n se, he weer blewen !

Se gungn in Garn nu wi verlarn,

Ach, wat weer nu dat Leben!

Doch keem he wedder trigg int Dörp,

Un as he't seeg von widen,

He sinnn nu doch un frag sik fach:

Ob's Di woll so mag liden?
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He weer en smocken, smetschen Kerl,

Nu awers weer't in Stücken;

Sünst weer ni Een wi he to Been,

Nu müß he gahn bi Krücken !

Un as he seeg dat Hus von feern

De Föt em knapp mehr drogen;

Do ſtunn he still, em leepen hell

De Thran hitt ut de Ogen.

Doch füh, wer geit dar hin na'n Sod,

Still mit den Waterammer ?

,,Dat is Marie, se kennt Di ni

Sin Hart kloppt as en Hammer !

He hust un hümpel neeger ran,

Se stun dar wi verschrocken.

Na'n Ogenblik begreb Se sik,

Un leep, as gungnt opp Socken.

Se flüggt ern Hermann inne Möt,

Kann fik vör Freud knapp faten.

Marie, Marie
-

Du fühst dat ni

Se hebbt mi doll toſchaten !

Se seeg em an so leef un tru

Un harr sin Hand tofaten:

„Ja nu erst rech Dat weer jo flech !"

Wi kunn i Di verlaten!
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Weer se en Buerndochder ok,

Se is dar fast bi blewen.

Se hett em hegt, un hett em plegt,

Dat lewe, lange Leben!



Krank Kind.

1

Sünst flog se so flügg as en Lacherdun,

So krall um so mall herüm inne Stuw,

Nu liggt se dar rein so still un seck,

So witt un bleek, г

Inpackt inne Küſſen, warm un week.

De Annern, de speln in Sand un Melm

So geern mit den lüttjen utlaten Schelm,

Nu sliekt se sacht dörch de Stum oppe Tehn,

Un spelt alleen,

Doch hett dat keen Art, dar fehlt jo Een.

Nu sünd se wer'r binn. ,,Ach lat ju ni hörn!"„Ach

Seggt Modder, „se slöppt, ji mött er ni ſtörn ;

De Slap, de deit datt lütt' Seel so noth,

-

De Slap is er god,

De farwt er de Backen all lif wedder roth. "
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De lütt' Deern nimmt er Häkeltügg still inne Hand ;

De Jungn dreiht still fik en Pitsch ut ol Band ;

Un Modder sett still fik vör't Bett hin un strickt,

Un de Abendsünne kikt

Bi't Slagfinster rin, wo de Stubenklock tickt.

Se wolln er jo alltofam gern noch beholn.

De Schwester, de Broder, erst recht de beid'n On!

Se de'n er jo all, wat se kunn, ok to Leef

Un uns Herrgott geef,

Dat de ol lütt Schelm noch dartwischen bleew.



Similia similibus.

Wat smittst all wedder Schötteln twei,

Un dat ut Dollheit schier?

Ah, hol doch mal en betjen ſtill,

Dat kann if of," seggt Bäcker Will,

„Dat makt mi ok Pläfier.""

Do kriggt he'n hollandsch Teller her

Un smitt dat anne Eer.

Sin Fru, de seeg em an un sweeg

" Man to, nu is an di de Reeg!"

Seggt Will, - ,,wat magst ni mehr?"

„Wo? is dat Spill nu all vörbi?

Dat güngn jo gau to Enn.

Ik heff noch Lust, de Deuscher hal !"

Seggt Will un langnt en Teller dal,

Un kegelt dat dar henn.
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De Bäckersfru war hitt un kold

Un sett sik op den Heerd.

Se war benaut, de Dollheit sack.

De Thran de leepn er lank de Back,

Dat Spill, dat gungn verkehrt.

„Ik meen, dat scholln Kamödi warn !"

Seggt luftig Bäcker Will.

Ne, dat is mi denn doch vertrakt,

Nu sünd wi erst bi'n drütten Akt,

Nu ward en Truerspill?"

Koldblödig langnt he wedder hin,

Un kriggt de Trin fik her.

Do springnt se to un faat em an:

Ach do dat ni, min gode Mann,H

Ach sett se wedder hin!"

Wenn Du datt meenst, jawoll !" feggt Will.

Un sett se op dat Bord.

„Ni wahr? Du hest en goden Mann,“

Seggt he un lacht un kikt er an,

„Doch nu noch op en Wort. "

„ Ja süh, lütt' Fru, " seggt Will un grien,

" Dat's Homöopathie!"

Similia similibus -

Dat heet, komm her un giff mi'n Kuß,

Denn is de Larm vörbi. “
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Un stiggt sin Fru de Gall mal opp,

Denn ſeggt man blots ol Will :

Similia similibus !

Un wenn se as en Odder puß

Bumms is ſe muſenſtill!
--
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Großmodder anne Weeg.

Großmodder sett sik an de Weeg,

Wa all dat Lütt' to drüseln leeg.

Dat Stricktügg nimmt se op den Schoot,

Un patt wiß op den Weegenfoot.

Doch ahn de Fürkiek kann't ni gahn,

De hett se stännig bi sik stahn.

Großmodder, ja, de ward all old

Un denn fünd Een de Föt lich kold .

Großmodder weegt in lifen Draff,

Un weffelt mit de Föt mal aff;

Denn op de Fürfick mal en Stoot,

Denn wedder op den Weegenfoot.

Feldblom.
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De Weeg, de sinktsankt opp un dal,

Ganz lisen opp de hölten Bahl,

Großmodder fingnt all, wat se weet,

Dat öllste un dat nieste Leed.

De hett's all bi er Eegen sungn,

Ach ja, wo rasch de Tid doch gungn,

Nu söcht se se van Nieen her,

Nu singnt se's Kindeskinner vör.

Erst gnarr he noch en betjen mit

Nu füh, wo ruhig slöppt dat Lütt,

Wo smock dat Gör dar as en Blom

Int Küssen liggt in Slap un Drom!

Ant Finster fust un bruſt de Wind :

„Slap still, slap schön, min sötes Kind !

Großmodders Leeder un er Leew,

De swewt as Engeln üm din Weeg.
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Ja ümmer länger ward de Reeg.

Ja ümmer länger ward de Recg,

Dat's all de Beerte inne Weeg,

De lehte löppt nach ni mal weg

Un wedder all so'n lüttjen Knech!

Wenn so de Reeg Een gröter ward

Leggt fik mehr Sorgen of üm't Hart,

Doch noch vel gröter is de Häg,

Hett Kratteltig man Wel un Deg.



Abend.

Sünnünnergang denn flütt de Blom

Er Dog un fallt in Slap un Drom.

Sünnopgang rect se lis den Kopp

Un flat de hellen Ogen opp.

De Nachtwind kummmt sacht rut sin Dör

Un weegt er lisen hin un her,

Un singt un summt, so god he't weet,

De lüttjen Blom dat Weegenleed .

Un inne Wisch, in'n Weg, an'n Wall,

Sühst woll, de Blom de nückkoppt all.

Gewiß, se mägt min Leeder hörn, "

Denkt he un fangnt wer'r an von vörn.

Doch töw, Du Schelm, Du höltst keen Spor,

Du fisselst er to dicht an't Ohr ;

Du wardst to lut, Du Racker, stopp !

Du weckt se fünft jo wedder opp.
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Ne, lat er slapen, lat er dröm

Gah hin un flüster mit de Böm

De Din könnt chr den Slap entbehrn,

De Blom mött slapen wi de Görn .

De Mand.lurt ok all achtern Bom

Un pliert dar an de lüttjen Blom.

Du möchst woll weten, wat er drömt,

Wenn Wisch un Wold Din Licht ümſömt ?

Stör ni de lüttjen Blom in Slap,

Ga hin un hö Du ſtill Din Schap,

Damit Di keen verlarn geit,

Dar baben op de wide Weid.

Nu kiek, dat Di de Deuscher hal!

Dar schütt all een van Heben dal.

Nu hebbt wi't all ! Na de is hin,

Denn warst min Dag ni wedder finn.

Ja kiek blots mal dar in de Feern,

´Dar kümmt heropp all Stern an Stern .

Nu links, nu rechts, nu äwern Kopp

Ja wo Du henfühst, blizt se opp .

Voll Leben is de blaue Dom,

De Eer liggt fast in Slap un Drom,

De Wind slöppt of Du hörst keen Lud
―

As dat in'n Dörp de Wächter tut.
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Un lisen geihst Du inne Dör

Un schoffst van binn dat Schott davör.

Din Kinner liggt all wi de Blom

Jn't lüttje Bett in Slap un Drom.

Un binn un buten Rau un Fred,

Un van Din Lippen klingnt en Bed :

„Gew Gott, de se mi lä an't Hart,

Dat ni de Reeg tøreten ward !"
--
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Jungns mött dar weſen, awers hörn

mött se ok.

Ne, Nawersch, dat geiht ni mehr an,

Seggt se ni bald mal stopp !

Se treckt sif dar en Slüngel ran,

De waßt er äwern Kopp.

Dat is woll wahr : Jungns mött dar sin,

Doch hörn, dat mött se ok.

So bög den Bom, de junk un fien,

Old is he stief wi'n Stock.

So spar se, Nawerſch ni de Rød,

Dar he diesnackig ward,

Denn brickt Se ni sin nückschen Moth,

Brickt he er ins dat — Hart.



Uemtog.

Wer god fitt, lat dat Rücken,

So'n llemkalfaterie,

Dat hett ol narrsche Nücken,

Dat gifft oft heel vel Stücken

Un heel vel Snicksnacksnaterie.

Nu Allens intopacken,

Wa hett Se't hild, de Olsch!

Se's Elkeen oppe Hacken,

Un hett so veel to snacken,

Un snackt tolest een noch katholsch.

Mann hett sik rein tospleten,

Un kummt man mal to Steed,

Is dit un dat vergeten,

Un dit un dat versmeten,

Un denn is, ach ! noch langn keen Fred.
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Verkehrt steiht Kiß un Kaßen,

Un Allens hett keen Art.

De Pött, de wöllt ni paſſen,

In Kohlhof will’t ni waſſen,

De dar west fünd, hebt em ni afwahrt.

Un gar to ünnerscheedlich

Of de ol'n Finster sünd .

Gardin? to fort! verdreetlich,

Denn ward de Olsch licht kreetlich,

Un denn kamt erst de Koppwch, Fründ .

Wer god fitt, lat dat Rücken,

So'n Umkalfaterie,

Dat hett ol narrsche Nücken,

Dat gift oft heel vel Stücken

Un heel vel Snicksnacksnateric .



De ersten Steweln.

As ik de ersten Steweln kreeg,

Do weer ik awers hell.

Wat smeet ik do, ah, harrst Du't sehn

Dat kralle Beenwark uteneen,

"

Ik meen, ick weer en Kerl.

Si so", seggt Modder noch to mi,

„Nu hör ok, watt ik segg.

Nu mak dat ok ni gliks to doll

Un wad ni gliks de Steweln voll,

Sünst sett wi's wedder weg."

ل

Do tramps if lank de Del na Strat,

Kannst glöbn, dat gungn darvör

Un keem en Pol mi inne Quer,

It meet mal na, wi deep he weer,

Jk müß dar mal hendör.
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De Oln ward ni ümmer hört

Un meent dat doch so god .

Ik leem to Hus un Modder scholl,

„Ne Jungn, dat is doch meist to doll,

Wat sühst Du Racker ut! "

Se trock mi Strümp un Steweln ut :

Si so, nu bliffst mi binn! "

Nu feet ik dar, twe lank un breet,

De Stohl war mi tolegt so heet,

Un all min Freud weer hin.

If sleet all menni Sahlen dörch

Un leep de Föt mi wund,

Dar keem so menni Dag un Stünn,

Jk keem, 't weet Gott, dörch Dick un Dünn,

Un doch ni oppen Hund.



De erste Bür.

Ik kreeg as Jungn von Jahrer veer

Tom ersten Mal en Bür.

Wa kiek if do mi na de Been,

As harr ik se mindag ni sehn,

Ik meen, ik weer in'n Wix !

„So Jungn, nu nimm Di god in Acht

Un komm ni to Malör.

Nu segg mi ok bi Tiden an!"

„Ja Modder, ja, nu lat mi man .

Un do gnngnt rut de Dör.

Un heidi gungn dat na de Strat,

Un rüm na Nawers Fritz,

Un röp em to, as ick em dröp,

If heff en Bür mit blanke Knöp

Un achter mit en Slit!
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En Süsselnk heff'e in jede Taschy,

De schall ick mi spandeern .

Nu kumm mit mi na Bäcker Boll,

Nu köp ik beide Taschen voll,

Un denn wöll't wi vertehrn.

Do gungn dat Köpen los bi Boll,

Wi weern vörwahr n´ dumm.

Vörn Süsselnk Semmel erst, un do

Vor'n Dreelne Pöpernät darto,

Un noch vör'n Dreelnk Plumm.

„Wo lettſt Du nu, segg Boll to mi,.

Din Kram Du lüttje Krät ?"

" En Semmel kommt in jede Fick,

Bi düssen fam't de Plumm toglick,

Bi denn de Pepernät. " "

Un darmit sprungn wi rut de Dör

Un leepen wedder weg,

Un lä'n uns achter't Hus bi'n Stall,

Vör längelank in't Gras an'n Wall

Un plegen ins ni flech .

Un as wi unsern Kram vertehrt,

Do gungn dat wer'r in Sus .

Int Knoplock gröne Büsch un Blom,

So speln wi Perd mit Pitsch un Tome

Un keem ganz möd na Hus .
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Un Modder nehm mi opp ern Schoot,

„Na, Sähn, wi gungn di dat ?"

„„O Modder, Frig verstunn de Sat

De hett's mi to un apen makt,

Malör hebbt wi ni hadd . "

Nu seh ik fülm min lütten Krät

Stolz in fin Bür spazeeren.

Un seh wi äwern golden Brügg

Still in min engen Kindheit trügg,

As in en gröne Feern .
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Schummerstunn.

Wi schön is doch de Schummerstunn,

Wenn ünnern Abn drömt de Hunn,

Un oppen Abn de Appeln brad

Un all Mann rundrüm ſitt un ſtaht.

Uns Vadder denn ut Brennhus keem,

Un von de Wand de Piep sik nehm,

Ur sett in'n Lähnstohl sik un smök,

Dat ganz de Dönns na Petum rök.

Am meisten harrn wi doch Pläsier,

Wenn mal de Snider bi uns weer.

De seet denn inne Schoppstumm ok

In'n Lähnstohl achtern Abn un rok.
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Wat de lütt Kerl voll Düntjens steek !

De kunn vertelln de ganze Wek,

He harr in'n Rügg so'n lütte Knoll,

Se sä'n, de weer bet baben voll.

„Klassnider, nu vertell mal wat,

Wi hebbt langn keen Geschichten hadd !"

Un he vertell von braken Schäp,

Bon Ulenspegels Künft un Knep.

Dat mak uns Görn unbanni Spaß,

Denn in't Vertelln weer he en Bas ;

Un dat is seker, menni Korn

Wat afspill, güngn. dar ni verlorn.

Doch dar kümmt Modder inne Dör

Mit Licht un mit de Lamp darher

Un seggt: "So, Jungus, nu stramm an't Bok,

Mein Gott, wat is de Döns voll Rok! "

„Ja Modder, dat is ni umfunst,

Klassnider mak hier blauen Dunſt. “

Sä Vadder, güngn na't Brennhus rut,

De schöne Schummerſtunn weer ut.

Bald harrn wi denn de Böker fat,

Klassnider sett sik opp de Lad,

Un trock dat Beenmark ünnert Lief,

Un nei denn wedder stramm un ſtief.

1



65

De Lad ſtunn von de Wandni wid,

Dat Licht, dat dröp em von de Sid,

Denn spel as Schatten an de Wand

Sin Kopp, sin Knast, sin Arm, sin Hand.

Doch rascher as de Schummerstunn

De Tid, de schöne Tid verswunn,

Klassnider slöppt alle inne Eer

Un of de Olen sünd ni mehr.

Un doch de schöne Schummertid

Spelt as en Drom so hell un blid,

Wenn se ok gar to gau verſwunn,

Noch immer in min Schummerstunn

Feldblom.



Pastor Pahl un Schoßter Dohrn.

"1

Dat's all wat her, do keem eenmal

Ol Schoster Dohrn to Paster Pahl.

„Herr Pastor, ick woll Se man seggn

Iln datt mal utenannerleggn,

Posetter hett min Krischan ſlagen,

Un darüm woll ik em verklagen.

He hett em anne Ohrn haut,

Un ik heff em all langu bedraut,

Slög he em wedder an't Gehër,

He keem dar seker nich mit dör.

Nu bünn ik dar jo rein to dwungn,

Denn ik bün Vadder to den Jungn. “

Dat sünd Se," seggt ol Pastor Pahl,

„Nu sedden S sit man erst ins Dal,
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Denn wöllt wi dat mal innerföfen."

Un darmit hölt he op mi't Smöken

Un stellt sin Piep weg, anne Eer
3

Ue feggt: „Na Krischan, komm mal her!

Komm noch en beeten neeger ran,

Si so, dat ik Di recken kann.

Ja, so is't gud, dar bliew bi stahn,

Nu kann de Sak glicks vör fik gahn.

Posetter slog di an de Ohrn?"

„,„ Ja, ja, heel dull ! " sä Krischan Dohrn.

„Denu mott if dat mal observeernn,

Un praktisch mal herutprobeern,

Wi doll Posetter dat woll mak,

Dat ik berichten kann de Sak. "

„De he wol so?" sä Pastor Pahl

Un strak em lank de Backen dal.

Ach ne, he hett mi jo nich straakt,

Posetter hett dat doller makt,

―

„Na Krischan, denn paß opp, sä do

Ol Pastor Pahl, de he denn so?

Un geef en lüttjen, lisen Slag

Em op de Back, dat Krischan lach

Un all wat droker war un sä :

„ Ne, so ok nich, Herr Pastor, ne !

So ward jo Hunn un Katten kraut,

He hett mi noch vel doller haut. ""

5#
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„Denn mott if noch mal observeern,

Ik mott dat doch herumprobeern !“

Un reich em cen von ungefehr,

De nich von slichten Dellern weer.

1111„Au ! au ! " schreeg lut lüttj Krischan Dohrn,

Ja jüß so'n keceg if an de Ohrn ! " "

" Jüß so'n? dat harr wi opserveert

Un glücklich denn herutprobeert.

Wi sünd nu farrig mit de Sak,

Un heff ik min Bericht nu makt,

Dat heet an Bürgermeister Witt,

De of in't Conſiſtorn fitt,

Denn mott he dar ok wol nach hin“

91 " Watt ? seggt ol Dohru un kommt_in'n Enn.

Watt, wunnerwis, wat schöllt wi dar!

De ivart am Enn' denn ok noch gar240

„Na de, seggt ruhig Pastor Pahl

Probeert un observeert_of_mal. “

"

" "Jüß so?""

Süß eben so un denn,

Mott he noch na den Landrath_hin.“

" Un de probeert denn ok noch mal?" "

"Jüß eben so !" seggt Pastor Pahl.
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„Ne, Vadder, dat hol ik nich ut!"

Seggt Krischan Dohrn un snukkert lnd.

Ja, ja, dat glöw ich woll, min Sähn,

Dar mag de Däuscher äwer we'n,

Sleit Di dat ganze Conſiſtorn

Op disse Art ins anne Ohrn.

Dat hol Een ut, min Sähn, dar bleef

Tidslchens Di de Kopp wol scheef."

Ach Vadder, denn lat uns man gahn,

Ik harr of Schuld, ik will't gestahn,

Ik will mi schicken inne School!

„Na nu man to," så do de Ol.

„Ja, sä de Pastor, mi ist rech,

Denn makt dat mit Posetter trech.

Vör Allens noch mott de Cujon

Bi sin Posetter Abbed don.

Denn will' an't Confiftorn schrieben,

Se wolln de Sak nich wider drieben. “

...,Herr Pastor ja, wennt angahn,

Denn keem wi dar noch billig van.



De beiden Hunn.

(Nach Robert Burns .)

Nu will ik mal ut Pommerelln

En nüdliche Geschicht vertelln.

Un wi't dar stunn vör veele Jahrn,

Schöllt uns nu mal twe Hunn verklar'n.

In Dingskirch weer't, wo ins twe Hunn

Na'n Eten inne Middagsstunn,

As se von Hof to Feld an leepen,

Bi'n Wiserpahl tosamen drecpen.

De een heeß Cäsar, un de weer

Bi'n Edelmann so ton Pläseer.

He weer an'n Ort nich tagen un børn,

Dat feeg man glifs an Snut un Ohrn,

Ant lange Haar, an Gröt un Gank;

Dar wo de Schippers Stockfisch fangt,
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Dar harr'n em de Matrosen stahln,

Dar möß he sin Geburtsschen haln,

Un van en olen Seekoptein

Harr em mal köfft Baron von Rein.

Sin blankes Halsband gift uns Künn,

Dat he in Ehrn un Ansehn ſtünn.

Un weer he ok en grotes Licht,

Den Hochmuthsdüwel kenn he nich.

He speel wol mennigmal en Stunn

Mit arme Ketelflickers Hunn;

An Kark un Mark, in Smäd un Möhl,

Wer em keen Hund to gries un gel,

Dat he nich mit em rümmertöffel

Un jeden Stock un Steen befnöffel.

De anner fin Herr, dat weer en Bur

Un hell un hartlich von Natur.

Kunn singn un Snacken as'n Bok,

Un nette Rimels mak he ok.

Luard, dat weer den Hund sin Nam.

Man sä, sin Herr weer daropp kam,

Wil he noch stamm ut olen Tiden

(Denn wat Apartes möch he liden)

Van en berühmten Hund, dat's wiß,

De mal befungen war'n is .

Dat weer en Hund! So tru un kløk,

Nich bangn un ok wer'r nich to drok.
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Un wo he gingi un wo he ſtünn,

Harr he de Menschen glicks to Frünn..

De Bläß, wi de em nüdlich lee!

De brede Boß weer witt, wi Snce,

Sin Haar weer gnäter swart un lank

Un schlank un lastig weer sin Gank;

Un rund in'n Bagen as en Kranz

Drog äwert Krüz he'n smocken Sıranz

De beiden Hunn wer'n dicke Frünn,

De kann man nich all näslank, finn .

Bald seeg man se in'n Garn rümtöffeln

Un dar na Müs un Mullwörp fnüffeln ;

Bald seeg man se in'n Krink un Bagen.

In'n Lannweg speln, int Feld rümjagen,

Bet se sit oppen Barg ganz möd

Dalsetten oppe Achterföt.

Dar hebbt se fik dat tru vertellt,

Wi't hergungn inne Menschenwelt.

Cäsar.

Wi oft hett mi dat Hart all blödd,

Seeg it, wi flech arm Lüd datt hett;

Wi'n Eddelmann in Hüll un Füll,

Sin Lüd lett flaw'n in Hitt un Küll,

De noch darts, wi man't jo dröppt

To biten nir un breken hebbt!

Min Herr nimmt Geld in, na un wiek

Kriggt Pacht vör Hof un Meierie,
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Vörn Höhnerkabn un Dubenslag,

Un släppt bet in den hellen Dag!

De Deeners, kommt he ut'n Slap,

De loogt vör em as hißte Schap ;

Halt Hot un Stock un't Riedperd her,

Un bringt sin Kotsch em vor de Dör,

Wenn e spazeern ritt un föhrt.

Un Geldbörf hett he, grot an'n Werth,

Lank as min Swanz un dörch de Rizer

Dar sühst Du luter Goldföß blizen!

Van Morgens an bet's Abends lat,

Wat ward dar röstert, smort un brad !

Is vör de Herrschaft denn opdragen,

Steppt ek de Deenſten fik den Magen.

So'n Wirjungn, datt kann if beswern,.

So'n Bengel de hett beter Tehrn

As menrig Kleier, mennig Bur,

Un hett dat doch nich half so sur.

Wi fik de Armn könnt noch nähen,

Kann if, weiß Gott, mi nich erklärn!

Luard.

Ja, ja! De Lüd, de hebbt dat stramm,

De kleit un palscht in Slick un Slamm

Bi't Teegelsteenbacken, Mißopladen,

Schosseestenkloppen un Steppenraden.

So sweet de Mann, de Fru nich minner.

Un darto oft vel lewe Kinner !



74

So slept un flawt se Dag vör Dag,

Wi for un sur dat gah'n mag.

Un wenn er nu noch Huskrüz quält,

Wenn Krankheit kömmt, wenn Arbeit fehlt,

Sett fit de Hunger op fin Swell,

De unbarmhartige Gesell !

Un dochen, fünd se man gesund,

Un schrapt ſik ok man eben rund,

Denn dröppst Du't of opp vele Steden,

Dar lewt un strewt se ganz tofreden,
•

Un Jungns un Deerns sünd frisch un roth

Bi oll de Armoth, Plag un Noth !

Cäsar.

Ja Fründ, mi kroppt dat Hart so oft,

Seeg ik, wi man Ju knofft un pofſt !

So'n stolzen, ricken Eddelmann,

De füht ju knapp vör Minschen an,

Un rekt opt Volk jo nich mal mehr

As op sin Hunn un Köh un Per!

Un wenn de Gelddag ansett ward,

Denn bewert mennig Een dat Hart,

Wenn anne Pacht noch etwas fehlt,

Un de Inspector er denn quält,

Un schimpt un schellt ut Kräpelskraf :

Ik lat ok kenen Dreclað af !

Er Offen nämnt un fule Hunn,

-

Un annern Schandwör föhrt in'n Munn.
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Mag ok den Burn de Gall opstigen,

He mott dat hennehm un mott
-

Dat is so, wi dat Sprifwort seggt:

So wi de Heer, so is de Knecht.

swigen !

So'n Kerl, ach, de kennt keen Erbarm'n.

Un darüm: Elend fünd de Armen ! "

Luard.

―

Nich gang ſo ſlinım is', wi Du meenſt,

Streckt of man knapp de sur Verdeenst.

Un lewt se of mit Sorg un Noth

As Dischgäst opp vertruten Fot.

Dat gifft mal'n betre Tid, gewiß,

Wo de Verdeenſt wat gröter is .

Un makt de Arbeit, matt un möd,

Denn is de Slap noch mal so söt !

Doch Eens makt alle Noth gelinner,

En nette Fru un lewe Kinner.

Ja, ja, son' muntre Reeg von Görn,

So rund un drall as Plomm un Bern,

Dat is en Rickdom, is en Freid,

Vör de man Allens, Allens deiht.

Is Vadder von de Arbeit kam

Un sitt in'n Lähnstohl achtern Abn .

Denn drängt fik neeger, Lütt un Grot,

De Jüngste flattert opp sin Schoot,

Un denn vertellt un snakt de Görn,

Un funfelt in fin Tasch na Bern;
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Un finnt ſe wat, denn fünd se selig

De Lütte ward utlaten welig,

Un höllt fin Badders Been vör'n Gel'n

Un ritt mal sock, sock, sock na'n Möhln.

Doch endlich seggt se, darvan satt:

So Vadder, nu vertell mal wat.

Un de sett nu de Piep bi Sid,

Vertellt denn von de Ruſsentid ,

Un wat de Donners hier bedreben,

Un Stürn äwer Stürn utschreben !

Sett fik nu erst üm Allerhilgen,

De witte Winter eppe Tilgen,

Denn gifft de Herr en Ahrnbeer,

Dar geiht datt hoch un lostig her,

Dar danzt se lank de Lehmdel henn,

As wenn se gar keen Sorgen kenn !

Wenn de Winter Weg un Steg verstoppt

Un de Kinnjees an't Finster kloppt,

De Hasselnät um Plumm un Bern

Un Appeln hett vör all de Görn.

De fülwst bet inne engste Hütt

Un lüttſte Stuv en Lichtstrahl smitt.

Denn stift of fülmst de Kathenmann

To Fier des Dags en Licht mehr an.

Un gifft dat ok keen Karpenfisch,

En groten Hans" dampt oppen Disch.

De rükt so schön un is so bunt,

Jüh as den Herrn sin Tigerhund.
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Na'n Disch röppt Modder: Kinner west

Nu beten still, nu ward crst lest !"

Un darmit wischt se mit den Dook

Den Stoff von't Evangeelnbok.

"1Un segg denn: Anna, nu komum her

Nu les dat Evangeeln vör !"

Un Anna lest dat klar un hell

Un inne Döns is't musenstill .

Na't lesen ward dar Appeln eten

Un Vadder hett de Piep ansteken .

Großmodder präsenteert de Doos

Un mott cen pruschen, seggt se : Prost!

Dat makt de Görn denn vel Pläscer,

De lacht un snackt denn hin- un her.

De Klock sleit negen. „Nu gaht ji nett,"

Seggt Modder wall to Bett! to Bett !"

Doch Niejahrsabnd, wi man feggt,

Denn geiht dat wörklich erst vörrecht.

Denn jachtert dat wi wild um wel

Hier inne Käk, dar oppe Deel.

Denn ward dar mennig Ulk utfreten,

Denn ward mit Pött un Schötteln fineten.

De Arfen sust an't Fenster ran .

„ Dat Rackertüg, dat deiht noch Schann! "

Seggt half in'n Arger all de Bur.

Un Rrrr all wedder'n Schur.- -

Do seggt sin Fru : „ Lats man betehm ,

Dat Recht lett sik dat Volk nich nehm !"
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So ward dar buten smeten, schaaten

Un inne Käf ward Bli trechgaten.

Wat keem dar vörn Figur herut?

Wer ward int nie Jahr wol Brut ?

Do röppt lütti Stina: Kiekt mal her!

38 dat ni jüstement en Scheer?

"

Ne, so wat lewt ni, kiek mal an,

De frigt 'n Snider mal ton Mann.“

,,Un Du en Schoster ! " seggt Marik,

De rückt Di Dag un Nach na Pik.

Un wedder geiht dat Jachtern les,

De Backen glöht er as en Rof.

De Lest, de war tolegt so hell,

Dat if vör Freud dartwischen bell ! "

--

Ja süh, so geiht dat bi uns her,

Tat gifft bi uns ok vel Pläseer.

Doch Du hest ok nich Unrecht, Fründ,

Dat gifft Herrn, de ganz nett wol sünd ;

Doch welke drieft er böses Spill

Mit uns, doch swig ik leewers still.

Df gifft dat äwerall in'n Lann,

Vel Lüd noch ut den Burnſtann,

De fränzelt achter de Groten rum,

Un treckt den Bockel kringelkrumm,

Wenn so en Graf: Mein Lieber" seggt,

De Hand em op de Schullern leggt.

Ach ja, dat treckt dar bannig hin,
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As kettelst Du en Gör an't Kinn.

So Snutensnacker deiht sik dick,

Un snackt den äwer Politik;

He meent dat jüß so, as de Herr,

Un smitt fit vör em int Gescherr:

"Denn mött wi in den Landdag wähln,

Denn ward dat mit de Stürn scheln !“

Cäsar.

Denn Dunner ok ! Te dumme Hans,

De tömt den Esel of bi'n Swanz.

Dat is jo denn doch akkurat

As wenn man Bok ten Garner makt.

Ja weest Du ok, woför de strewt?

Woans dat Hart er backt un klewt ?

Meenst Landeswohl? - segg Standeswohl!

Dat's kort un gut de ganze Kohl.

So pannt dech mal de Ogen opp !

Von ünnern an bet baben ropp,

Se hebbt de fettsten Stelln berakt,

As weern's er inne Wieg vermakt.

So geiht dat in'n Civildeenst her

Noch slimmer ist bi't Miletär.

Dar de Gemeener bi't Ereern,

To schuriegeln un to conjuncern,

Süh, dat versteiht uns Junker jüß

As wenn he darto tagen is.

Vel Junkers gaht vör Langewil

Op Reisen ek woll'n hunnert Mil.
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So reist se denn mal na Paris,

Studeert dar feine Lebenswis .

Un lewt dar mit de Neihmamſelln

As Fru un Mann tofam'n im Stelln .

Ja welke reist gar na Madrid,

Un makt dar'n Bullensechten mit.

Un hebbt se darvan denn genog,

Dot's in Italien noch en Log.•

So geiht dat denn oft doll in't Tüg

Un vele kamt denn seek wer'r trügg

Na Düfschland, früher oder later

Un drinkt dar mineralisch Water,

Dat helpt er denn wer'r inne Been.

Ja, ja, so drifft dat mennig Een.

Luard,

Pot Blix ! is dat de rechte Art,

Dat se versust, wat wi erspart?

Quält se mit Stürn uns bet opt Blot,

Un brinkt hendör den all dat God?

Un dochen, wenn se lustig sünd,

Warüm nich? Jk bünn er dat gönnt.

De Vele sünd von Harten gutt

Un heu un her vel Gudes dot.

Wenn Eener still sin Pacht betalt,

Keen Böm ut er Gehegen halt,

Keen Hasen und keen Rehböck schütt

Un wenn's em vör de Näs ok sitt,

De hebbt dat garnich alltoflech,

De legat fe of keen Steen in'n Weg.
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Doch nu, min Cäsar, segg mi eben

So hebbt jo wol en herrlich Leben?

Se kennt feen Sorg üm't lewe Brot

Un nich en Schatten von uns Noth!

Cäsar.

Ach, Luard, dat's mu cenmal wiß,

Bi helles Lich vel Schatten is!

Ja kennt se of nich Smalhanskost,

Un dröckt er of nich Küll un Froſt,

De Angst nich üm er olen Dag,

Hebbt se von Sweet un Stoff keen Plag :

Dat blifft fik doch so temlich glik,

Denn de keen Sorg hett, makt se sik.

Ja, wenn so Een mal Lifweh hett,

Wenn ik er oppen Likdorn pett,

Ja fangelt blots de lütte Tehn,

Glicks mott de Doctor em biſehn !

Zn wenn er of man beten fehlt,

Dat Beten er jüß doppelt quält.

En Bur, de blots sin Koppel plögt,

Is lich tofreden un vergnögt.

Un hett sin Fro man wat to spinn,

Un Kiß un Kaſſen voll von Linn,

So hett se nich so vel Verdreet,

As so en Dam in'n ſiden Kleed .

Feldblom.
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De lunscht un drieselt oft herum,

Treckt äwern Fiß de Lippen krumm,

Un argert fik an Wind un Sünn,

Knapp kann de Freud na't Hart herin.

De Herrn makt oft en Partie

Un et un drinkt, ik weet nich wie !

De Dam, de gaht denn Arm in Arm

As weer de Fründschaft bannig warm,

Un wünscht doch oft den lewen Gaſt

Darhin geern, wo de Peper waßt.

Utnahm, gewiß, de mag't wel geben

Doch meist is so dat Herrenleben.

De Sünn güngn dal in vuller Pracht

Un lisen keem heran de Nacht.

De Knechens keem, üm utospann,

De Kohharr bunn de Köh all an,

De Sewwers sungn all inne Böın,

De Lünk feet ünnert Dack, to dröm

Do schötteln' se beid de langen Ohrn.

Vergnügt, dat se keen Menschen worn.

Do sä'n se beide fik Gunach ! "

Un trollen na er Lager sacht.

Un fik noch fast nn wiß verspröken,

Se woll'n sik bald mal wer'r bisöken.
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Sorgen.

Eitt Peter Mangel un Hans Knapp

Mal aff un to of in din Scharp,

Dat makt noch ni en Menschen mör,

Dar sleit he fit well twischen dör.

Doch swarer liggt dat all opt Hart,

Durt Jahrlank, chr't mal beter ward,

Un kommst Du denn Dag in un ut

Ni ut den fwaren Schln herut.

Kennst Du de bitterbösen Gast ?

De fugt fik as en Blotil fast.

De föggt ut Hart den frischen Moth

Un ut de Back dat frische Blot;

De lätt Di Dag un Nacht keen Rau,

Te makt den stärksten Menschen flau,

De makt den lustigsten Menschen stumm,

De bögt den steilſten Nacken krumm !

6 *
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Kamt se Di Nachtens oppen Dak,

So holt se menni Stumn Di wak;

Ja jüß, wenn Allens liggt in'n Drom

Denn spannt se Di erst recht in'n Tom.

Du fühst se, wullt Du slapen gahn,

Ant Bett all tins de Föten stahn,

Wi grint un griff lacht_se_Di_an,

Wi rückt se immer neeger ran.

Dre, veermal all de Wandklock slog,

Keen Slap kommt in Din hittes Og

Wi is so grulich lang de Nach:

Ach, werr't doch man erst wedder Dag!"

Du sackst in't Küssen dødenmöd,

Du slöppst, doch is de Slap ni föt.

De Dag grant, -mu werr'r forsch in Draff,

Keen Rau as in dat kole Graff.-
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De Jäger.

De Regen klatscht em in't Gesicht,

De Wind, de weiht so lut,

Doch weer dat Hart so hell un lich

Un Wind un Wedder föhl he nich,

He gungn na sin lütt Brud .

Dar bi dat Holt, meist ganz alleen,

Dar bi de hogen Dann,

Dar steiht en Hus, ' t is knapp to sehn,

Dar blöht en Ros so frisch un schön,

De Leefste em in Lann.

Dar hollt he Rast na Storm un Wind,

Dar finnt he Leef un Rau,

Dar lacht em an sin leefstes Kind,

Un äwert Hus weg drifft de Wind

De Wolken swart un grau.
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Sühst Du dat Licht?
-

Hör, Hector sleit all an.

Wi kloppt dat Hartk

Un inne Stuw lebennig ward,

En Ogenblick, de Dör de gnarrt,

Se faat sik bi de Hann.

„O, endlich kömmst, Gott Loff un Dank !

Wi weer'k besorgt üm Di.

Du makst mi rein de Tid so lank,

Ik hör so oft den Stigg heulank,

Un nu, wi freu ik mi !

"Adüs, adüs ! komm gud to Hus ! “

So flüstert vör de Port.

De Wolken treckt, de Wind de sus,

Sacht dörch den hogen Dannenklus,

Un munter gungn he fort.

En Wilddeef slikt dar dörch de Dann,

Tar wo de Rehböck ſtaht.

De Leef, de flüstert: „Laat em man fºª-

De Jägermoth röppt : „Faat em an !

Hier opp de frische Dath!"
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Dar fallt en Schuß! de Rehböck ſuſt

In Sprüngen dörch de Bram.

De Wolken treckt, de Wind de brust

De Förster flökt, -de Wilddeef muſt

De Brut is bleef vör Gram !

.



Wi sünd ſöben.

Nach William Wordsworth.

En munter Gör. gesund un frisch,

Wat weet de wull von Noth?

Un spring lebennig as en Fisch,

Wat weet de woll von Dod?

Jk drep en lüttje Deern von Lann,

Se sä, se weer acht Jahr,

Un streck sik darbi mit de Hann

Torügg dat Lockenhaar.

So blöh doch as en Ros in'n Dau,

Wat wild seet er dat Kleed,

Doch lach dat Dog so hell un blau,

Dat ik mi rein vergeet.
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Segg, wovel Swestern, smockes Kind

Un Bröder hest Du denn?

„ wi fünd ſöbn !“ fä ſe geſchwind

Un kiek klook na mi hin.

11 Vertell mi mal, wo sünd ſe denn?

Dat is en lange Reeg."

„Twe wahnt in Niendörp ganz to Enn,

Un twe find wid to See. ""

Twe drogen se na'n Karkhof fort,

En Swester un en Broder.

Dicht bi er vor de Karkhofsport,

Wahn ik nu min Møder. “
40

Du seggst, dat twe in Niendörp wahnt

Un te sünd wid to See

Un denn noch söbn, lütt smocke Deern,

Wi frie'k dat inne Ree?"

"" "Ja söben"" sä se do un tell

Se lisen vör fik hin:

Twe slapt dar oppen Karkhof still,

Dicht bi de grote Linn!""

Du springst un löppst herüm min Kind

Un Speln schient Din Bedrief,

Wenn twe all oppen Karkhof sünd,

Denn fünd ju jo man fief. "
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Er Graff is grön un ſtill un ſchön,

Segg se ganz tru un blid .

Twölf Schritt, ni mehr von Modders Dör,

Dar slapt Sid an Sid.

mennimal, dat Stricktüg mit

Ik opp dat Graf dar set, す

Un söm min Halsdok, fein un witt,

Un süngn er lis en Leed.

Un geiht de Sünn an Heben dal,

Un is dat ſtill un ſchön,

Denn et if dar of mennimal

Min Abndskost oppen Steen .

Min Swester Hanne ersten keem,

Se weer so krank un ween,

Bet dat de lewe Gott se nehm,

Un wi er ni mehr sehn.

Se bröchen er na'n Karkhof hin,

Un län er inne Eer.

If un min Broder speln dar denn,

As't man erst Sommer weer.

Un as de Eer ganz witt von Snee,

Dat weer um Nijahrstid,

Dor storm min Broder un se lä’n

Em dar an Hanne's Sid. " "
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Mo vele alſo, frog ik er,

Wenn twe bi Gott in Heben ?

Ganz truri sä dat lüttje Gör:

Ach, Mann, wi sünd jo föben!

" Doch twe sünd dot, wi’k von Di hör,

Un sünd bi Gott in Heben. “

Dat weern nu rein wegsmeten Wör

Denn wedder sä dat lüttje Gör :

" Ach, ne Herr, wi fünd föben ! ""-



Na'n Karkhof.

Hier bögt wi rüm, de Stell is lich to finn,

Den Weg na'n Karkhof kann en Kind Di wisen.

Nu fühst Du all de lange Reeg von Linn,

De Weg de stiggt von hier bargan all lifen.

Bargan! If meen, dat hett en guden Sinn,

Will blots de Mensch mit Kopp un Hart dat faten.

Wi mit en Finger wist't uns lisen hin,

Na baben hin, hest Du de Ogen slaten .

Nu fünd wi dar, wi gaht hier dörch de Port,

Dar fünd de Steen un Krüz in lange Reegen,

Süh hier en Graff, de Kränz un Blom verforrt,

As wenn se dar vör Jahr un Dag all leegen.

Un dicht bi an, dar sünd se noch so grön,

De Eer so frisch, dat weer jo ok erst güstern,

Dar slöppt Een in, ok wi en Ros so schön,

Dat kann een noch wol Hart un Ogen düſtern.
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Un hier en Graff, dar slöppt en eenzigst Sähn.

He weer er Alleus, wer er Lost un Leben.

Ik stunn darbi, as wi em rinner lä’n

Ach gröter Hartleed, meen ik, konnt ni geben .

Un wedder ſtünn ik hier mal anne Kul,

Dat weer in Winter, as wi em hier bröchen ;

Te Snee, de weih, de Nordwind ſus un hul,

Beer Kinner, de ümsünst den Vadder söchen!

De Karkhof is en Feld voll Trur un Thran,

Un doch en Saatfeld voller Blom un Garben.

Dat is en Trost, un darmit wöllt wi gahn,

—

All, wat hier slöppt, prangnt ins in schönsten Farben ! -

མ་ ང་་འག་ ག་ག་ག་



In't Lofthus.

I.

Ni wahr? min Emma, dat weer schön,

Dat weer en glöcklich Tid!

De Vageln sungn, de Blom de blöhn,

Un Du seetst an min Sid.

Denn harr Din Modder Di verlarn

Un meen, Du weerst ni wid ;

Weetst noch? denn seetst in den Garn

Int Losthus an min Sid.

II .

Un weest Du noch, na söben Jahr,

Do schin de Sünn so blid ;

Den grünen Kranz in't smecke Haar,

So seetst Du an min Sid.

1
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Wi lach dat Leben hell un schön,

Wi glödli weern wi nu ,

De Vageln sungn, de Rosen blöhn,

Un Du min leewe Fru!

III.

Un noch mal wedder söben Jahr

Un inne Rosentid,

Wi seeten mit de Kinner dar

Un Du ſeetst an min Sid.

Wi plöcken uns noch Rosen aff,

As wi woll fröher dehn-

Nu blöht all Rosen opp Din Graff

Un ik bün ganz alleen!



Sünndag.

L

In't Dörp, dar weer't noch rein so still,

Doch stinn de Dag all opp de Swell,

Un half in Slap noch krei de Hahn,

As hör he em all lisen gahn.

Un lisen klingt dat dörch den Dak,

De lütten Vageln ward of wak,

Ok schüttelt all de Blom den Kopp

Un makt de hellen Ogen opp.

De Sünn kommt ut er golden Dör

Un jagt den Newel vör fik her,

Un smitt as Sündagsgruß ern Strahl

Hell äwern Barg in't Dörp hendal.
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De Lünken holt all Larm un Strid

Op't Dack un inne Eschemvrid;

De Kedenhund spilt all de Ohrn

Un luder stött de Hahn in't Horn.

Do kommt de Bur ok hin na Del

Un röppt: Johann ! " — Johann gifft Kehl,

Dat dröhnt bet na de Kammer hin,

Dar kam't de Deerns ok rasch in 'n Enn.

„Herrje, wi slapt woll all to langn ! “

Seggt do de Käksch, man flink to gangn!

Un hier un dar en Husdör knarrt,

Un een op hölten Töffeln flarrt.

De Ammers, hörst Du, klätert all,

Ton Melken gaht de Deerns na'n Stall,

Den Kaffee krigt de Käksaj to för

Un hollt mank Hunn un Katten Stür.

Den Kürwag makt Johann torecht ;

Dat Staatsgeschirr de lütte Knecht ;

De Perharrjungn noch half in'n Trom

Geiht na de Koppel mit en Tom.

Wi schint de Sünn so warm un schön!

Wi is dat Feld so frisch un grön !

Wi is de Luft so klar un blau !

Wi blitt opp Gras un Blom de Dau!

Feldblom.
7
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Ja Sünndagsrau un Sünndagsfreid

Treckt lisen äwer Wold un Weid,

De spegelt fik in Bek um Born,

De weegt fik op dat smocke Korn.

Hans feet of munter all to Per

Un dreew se reeglanks vör fik her,

De Lerch nehm ut de För sik opp

Un süngn em lustig äwern Kopp.

Un ut dat Holt dar inne Feern,

Leet ok de Kukkuk hell fik hörn,

Gellgösch feet oppen sooren Bom,

Nettelkönig piep mank Krut un Blom.

Do kunn he of de Lost ni dwingn

Un fungn en Stückschen an to singn,

Un reed to Dörp in forschen Draff,

Un steeg dar vör de Husdör aff.

As he nu hin tom Striegeln gungn,

Slarr lank de Del de Koharrjungn,

He seeg na rein so slaprig ut,

Ach ja, de Gast mutt fröh herut.

He woll noch'n betjen lurn in'n Bett,

Bomms war he op de Kiß hinsett.

„Nu mak man to, wat steihst Du dar,

De Deerns sünd bald mit Melken klar ! "
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So schull de Knech. De Jungn, de stinn

In Hemdsteert dar un söch fin Plünn:

blots aff un an,Sin Bür, fin West,

Treckt he mal Strümp un Steweln an.

Vundag is Sündag un dar weet

Ahn Wandkalenner he Bescheed,

De Sünndagmorgen gifft dat blot

Kaffee un Stutenbotterbrot.

Nu drifft he mit fin Köh to Feld

Un lostig singnt he in de Welt,

Nix dröckt un klemmt de junge Boß

218 Künst un Knep un Lebenslost!

De Lüd, de gaht na Stum herin

Un sett na Neeg an Disch sik hin,

Nu gifft nig ut de swarte Pann,

Ne, Kaffee ut de blanke Kann.

Un an den lütten Disch sitt do

De Bur gemacklich mit fin Fro,

„Na, Modder, muß Di of woll röhrn,

Denn nahsten ward dat Tid, to föhrn. ”

Da ward dat in'n Alkowen lut:

„Ach Modder, ſchült mi na ni rut?"

" "Blivt ji man noch en betjen dar,

Wi sünd noch inne Stuiv ni klar. ""

7#
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Doch wakt de erst, denn durt ni langn,

Denn fangnt in't Bett se an to wrangn,

In'n Ogenblick, do geeft Malör:

Do leeg dar all Een alle Fer.

De Bur plink räwer na sin Fro,

As wenn se segan woll: „ Seh mal to !"

Doch de harr of er'n eegen Kopp

Un sä: He steiht woll wedder opp !"

De Dör ganz liſen apen gungn,

Un ruter kickt en krallen Jungn,

"1Nu komm man !" Ei, de weer to Foot,

Seet een, twe, dre opp Modders Schoot.

„ Modder, Du büst all so smock

Un dar hengnt Vadder sin Sünndagsrock."

„„Na, Du vergeetſt woll ganz gewiß,

Dat dat vundag ok Sünndag is . " "

,,Denn krieg'k min Sünndagsbür ok an“

,,,, Jawoll, tonahſt, min oll lütt Mann. “ “

Wi wöllt den nien Paster hörn

Un wöllt nu glicks na Kark hinföhrn. “

,,Wi hebbt jo um em suppliceert, "

Seegt he, nu weer mi't doch geneert.

Scholln wi nu inne Predigt fehln,

So lat uns denn ni länger Näln. “



101

Un dormit gingn he na de Dör

Un reep : „Johann, nu föhr man vör! “

Dat dur ni langn, un Burwagt Stark

Seet mit fin Fru still inne Kark.

Wi schön op't Chor de Kinner sungn,

Wi voll darmank de Orgel klungn,

Wi schön de nie Pastor red .

En Sündag weer't voll Frend un Fred! -



De Scheeper un sie Hasselpogg.

Min oll lütt grasgrön Hasselpogg,

De is jo bannig wer'r vör Togg.

He fingnt wi uns oll Köster Klatt

To seggn plegg, Allens flank von 't Blatt..

Wi sitt he dor ni drall un drof,

Un fieft in't Wedder rein so klok,

Un kommt en Fleeg mal eben rech,

So hett he's mit en Wuppdi weg.

Min oll litt Haffelpogg, de weet

Um Wind und Wedder gud Bischeed .

Un will sick Wind und Wedder dreihn,

Kann he dat all vörut prowzeihn.
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Ik sä all güſtern to den Burn,

Dat Wedder kunn uns licht belurn.

Sett 't Heu in grote Diemen hin,

Sünst regent dat dar wedder rin .

He sä, sin Glas dat güngn tohöch,

Bundag un morgen bleew dat drög .

Min Hasselpogg weet 't beter as

Den Burn sin düres Wedderglas.

-

Se kreeg't of fröh genog to sehn,

Se haren dat Hen man knapp rancen,

Un weera noch ni de Wisch to Enn,

Do regent dar all lostig rin.

Dat Wedderglas hett em belurt,

Nu steiht he inne Stuw un durt.

Ja he bekehrt sik endli noch

Un -
glöwt of an min Hasselpogg.



Tähnweh.

Tähnweh, dat is en slimmen Gast,

Wenn de mal anpackt holt se fast.

Wenn du vör doll ok stëhnst un grünnst,

Dat hölpt di ni, is all ümsünst.

De Gast drängnt fik an alle ran,

An 'n Eddel- un an Beddelmann.

He piert ok sülbst den dicken Pap,

Da he Gesichter snitt as ' n Ap.

He is vör'n König ni mal bangn

Un knippt em mit fin isern Tangn.

Wi glöckli is, wer de ni kennt !

Dat snitt un ritt un stickt un brennt,

As weer dar Een mit glöni Tangn

Un Nadeln inne Mund to gangn.
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Du weest knapp, wo de Kopp di steiht,

Un Allns fik mit di rummer dreiht,

Du flüggst bald in, bald ut dat Bett

Wenn de di inne Zwickmähl hett.

Sünst fehlt dar Rath woll; sonnerbar,

Hier ' s Rath genog, doch Hölp is rar !

De rad di düt, de rad di dat,

De rad di Warms, de rad di Natt; ·

De ſeggt: Nimm mal en lüttjen Käm,

Un de: Du mußt en Prüntjer nehm,

So'n rechten, echten swarten Kruſen,

Den stick mal bi de kranken Kusen.

En Anner seggt, du mußt em brenn

Un is denn alle Rath to Enn,

Denn heet 't tolezt woll kort nn gud,

Wenn se ni wöllt, so riet se rut.

Ist ümme Tähn ok jammerschad,

Dat Mittel ja, dat is probat.



De Wewer.

Wi flitig he ant Wewtan sitt

Un hin un her den Löper smitt,

Je kiek doch mal, wi hild he't hett,

Wi he dar sitt un pedd un pedd,

Denn mit den rechten Foot heedal,

Denn wedder mit den linken mal,

So geiht dat immer op un aff,

De Wewspol löppt in'n forschen Draff.

Sin Frut, de sitt dar still to spinn,

Sin öllste Dochter an de Winn,

De Twete sitt dar stramm to spoln,

De Drütte mutt de Fissel holn.

Un tie, de liggt dar oppe Del,

Un riet fik um den hölten El,

Un een, de liggt noch inne Weeg

Ni wahr, dat is en lange Reeg?
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Vel hebbi's ni inne Melk to fröm,

Doch of keen Tid, still hintodröm .

Dat Frühjahr keem all lisen ran,

Dat Binken geiht un Bleeken an;

De Bürvägtsch kragt all jede Wek,

Se harr dat Linn so gern an'n Bek,

De Vörjährsluft de bleekt so schön,

Un längst is all de Wischhof grön.

So rögt denn alle Hann und Föt,

Un Abends is de Rau so söt,

Un Sönnabend liggt en Bolten Linn

Torech, in Schummern bringnt he't hin.

Un bringnt to Hus dat blanke Geld,

Un oppen Disch ward't noch mal tellt,

De lütten Görn fieft to un meent;

,,Wi hebbt dat eck doch mitverdeent ?"

" Jawoll, ju hebbt ju Deel daran ! "

Un alle hängnt sik an em an.

Ji helpt, feggt he, mi all so tru—

Un füßt sin Lütten, füßt sin Fru.

Doch nu to Bett ji lütten Gäst,

Denn morgen, weet ju, gifft en Fest,

Denn gaht wi ut mit Lütt un' Grot,

Stellt Hus to Bähn un Ledder in Sod !



Koharr.

De Koharr singnt un drifft to Feld,

Sin Regiment is güd bestellt,

Köh, Schap un Kalwer 't ganze Kor,

Se hört, as harr he's anne Snor.

He fett in't gröne Gras sik hin,

Un kiekt mal in sin Ranzel rin,

Fröhstücken will he, bliew mal stahn,

Wi wöllt dar mal en Og opsla'n.

Ja füh mal, wie sin Hart sik hägt,

Un sik an Brot un Schinken plegt,

Un frische Botter, rein so gel
+

Doch kiek, he '8 lecker, meiner Seel!
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„Jungn, Du verfühſt Di doch woll, stopp !

Op Schinken smerst Du Botter opp ?"

Ach, grient he, blots en lüttje Schief,

Denn Splitter gifft dat ni in'n Lief.
-

Doch, o, wie brennt un stickt de Sünn,

De Küh, de graft dar inne Grünn,

In Blom un Klewer Hans sik streckt,

Wo lank de Schatten räwer treckt .

Dat is so köhlich anne Grund,

Dat schallt so fröhlich inne Rund,

Dat summt so lis von Blpm to Blom:

Un dörch dat Hart treckt hell eu Drom..

Dar süht he hell en lüttje Kath

In Sünnschin liggn, dicht anne Strat..

In Garn, dar sitt en Fru to spinn,

Un muntre Görn spelt vör er hin!

Se sett dat Spinnrad anne Wand,

Nimmt Scheer un Nadel flink to Hand,

„Herrje, dat Tög mutt jo in'n Schuß,

Denn morgen kommt min Hans to Hus! "

Dat hebbt de lüttjen Mus of hört,

Se weet woll, wat dat mit ſik föhrt.

„Bringnt Appeln mit un fröhriep Beern !“

So plätert do de frallen Görn.
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Wer is, den ni mal leng'n deit,

Wenn 't Modderhart noch vör em sleit?

Hans sitt dar meist, as wenn he slöppt,

As hell in'n Bom de Kukkuk röppt.

Wat, wullt du mi wol narrn, Gesell ?

Seggt he un lacht vör sik ganz hell.

Ja morgen mak 'k mi oppe Sahln

Na Modder hin üm Titt to haln.
-

>



Dat Shehöer Offenmark.

Büst Du opt Offenmark all we'n?

Dar moßt Du henn, dat moßt Du sehn,

Du most mal twischen mank den Swarm,

Den Menschen- und den Offenlarm ;

Darhin geiht hierüm Jeedereen,

Denn Hopphei sik mal antoſehn.

Dat Ossenmark spelt en grote Roll,

Un Kopp un Hart is darvan voll.

Un Lütt un Grøt, und Arm un Rick,

En Jeder de berekt vör sik,

Wie he mit Künst und Knäp un Mög,

Den grötsten Pries woll ruterslög .

De Kooplüd poßt er Ladens opp ;

De Weerthslüd schriewt na Hamborg ropp,

Bestellt de Sängers vör de Tid ,

De ok er Deel denn dabi rít.
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De Jungus makt all de Pietsch torecht

Un ballert, as so'n Ossenknecht!

Un Knirpse, den könnt eb'n stahn,

Süggst mit de Swep Du üm sik sla'n.

De Jungens fünd denn in er Fett,

Meent Wunner wol, wi er dat lett,

Wenn se fix mit de Swep rüm fecht.

Un grält dar as en Ossenknech.

So lat uns denn mal intgesammt

Ok mitgahn na den Oſſenkamp .

De Menschen sünd bi't Roppgahn fri,

Antree, wi fünft woll, kost dat nie ;

De Offen blot an Reck un Pahln,

De Offen mött Antree betahln.

So steiht dar, wo se ropp ward dreben,

Von Polizei ant Brett anschreben.

Wi kem darhin. Wat weer't ein Enn,

Dar weer man knapp mank dörchtofinn.

Wat weer'n darn Menschen, lütt un grot;

Wat weer dar fett un mager God,

Wat weern dar Offen, Quen un Köh,

Man kiek sik reinweg satt un mö'!

Reeglant stunn se an Rec un Reep,

Un bewern, wenn er'n Slachter kneep.

Dat ſeeg meist ut, as wenn so'n Deert,
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Nix Guds ahn, kneep em Kerl bi'n Steert;

As beweern em de dicken Lippen,

Beföhl em Ener mal de Rippen,

Un greep un kneep na Tallig rum.

Man seggt nu woll : Son Oß, wie dumm!

Un doch, sin Fiend kennt jedes Beest

So gud afkrat, as Du dat weeßt.

Doch weer'n dar Offen nich alleen,

Da weer noch mennig Spaß to ſehn.

De Potschenelle fehl dar nich,

De mak dar Wize, god un slich.

Un Jungns un Deerns, un Mann un Fro,

De stum'n darbi un hörn em to.

Gew Kasper denn en Wiz an'n Dag,

Dat Publicnm denn ludhals lach.

Dat weer en Spaß för Knecht un Jungn,

De sehn dat voll Verwunnerungn,

Doch Unsereen, de süht dat an

Un ritt en Wig un geiht darvan.

Dar weern of Teltn, ' n doppelt Neeg,

Wo mennig En en Sewwer kreeg ;

Wo Geld betahlt wär för de Ossen ;

Wo't Stärkung geew för Lief un Boſſen ;

Un wo de Wienkop war vertehrt,

Harr Een den Annern fir anfmert.

Dar seegst Du Geld, dar kannst Du kam'n,

Dar seegst Du Dufende tosam'n .

Feldblom. 8



114

Kiek mal den Kerl, de is um't Lief

Ründum von preußsche Dalers stief.

Nich wahr, oll Fründ, dat weer noch watt,

Harst ok mal so'n oll leddern Katt,

Doch bi dat Wünschen kommt niy rut.

Biet Du Di dör un wehr Din Hut !

Mit Wünschen is noch niy erworben .

An Hoffnung is all mennig storben !

Wi gaht nu dörch de Ossentrügg,

Dar weer fört Og wat, wi mi düch,

Un för den Magen, för den Mund,

Doch Offenflesch is dür opstund .

Dar weern Di Stücken, stell Di vör,

Vun dusend Pund un noch wat mehrk

De so een dach in'n Rok to hangn,

Möß ordentlich inne Taſch ſik langn !

De Handel weer toerst man flau,

Doch hin to tein, as erst de Dan

Von Haar un Hart un Kopp un Föt

Verswunn, do war de Handel föt.

En Spaß weer't, dar mank rümtogahn !

Wat wär dar kreetelt, snackt un dahn !

Wat war dar knickert, knausert, kweest,

Von Slachters um so'n fettes Beest;

Von Marschburn um so'n mager Deert,

Un goll dat denn so'n twintig Steert!
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Wat kneepen se sik bi de Hann;

Wat keeken se sik giftig an ;

Wat weer't en Flöken un Schandeern,

Dat weer rein ängstlich antohörn !

Man kunn wol meen, dat enn nich gud,

De Haudel weer för ümmer ut !

Man kunn wel meen, se wörn sik ſlagen,

Snupps ! harrn se wedder sik verdragen !

De Handel weer nu klapp un klar,

Se werr'n fik eenig oppen Haar.

De grötste Strict, de hartste Koop,

De lös' sik gau in Sünnschien op;

De Wienkoop stell den Freden her,

Man woll dar nich von snacken mehr;

Doch mennigmal paſſeer dat doch,

Dat Eener sä : To dür fünds doch !

Jk war mi hart holn, annermal,

Doch he nu spöl fin Arger dal,

De Handel is nu eenmal ut,

Dat stickt dar in, dat molt dar rut !

Doch hier is't ut ; dat God drifft weg,

Nu geiht't eerst inne Stadt vörrech.

Bundag ward allerwegen fiert,

Bundag ward mu mal düchdig swiert !

Ulo krigt bi Dag man noch nicht nog,

So deiht man Abns noch en Tog.

Denn föcht man mal de Kneipen dör,

Kieft hier mal in, geiht dar ins vör ;

8*
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Sitt hier mal'n Stunn in Qualm un Damp

Un gütt en Lüttjen eppe Lamp.

So fummt man denn toleht in Swunk,

Is jüß, as wär man wedder junk.

Man lüstert na de Harfendeern

Un smitt er Blicke to van Feern,

Dat Geld, dat löppt so dörch de Hand,

(Dat hett of rein so'n runden Rand).

So kömmt man ümmer mehr in Sus,

Un denkt nich an de Olsch to Hus ;

De Spriet stiggt immer mehr to Kopp,

So trigt man'n fixen Blihot opp.

De Olsch, de lurt to Hus un stehnt:

Wo nu min Mann wol sitt un klähnt !

Wo nu min Mann wol sitt un fingnt,

Dat fur verdeente Geld verbringnt!

De Fru de lurt un stehnt un weent:

Ach heff ik dat üm em verdeent,

Dar geiht he hin in Sus un Brus,

Un lett sin arme Fru to Hus !

-

De. Olsch fangnt nu all an to wreweln :

Wo mag he nu woll rümmer steweln?

Wo he wol blifft to tün un tweern,

Töf, Di will ik de Bicht verhörn !

Komm Du to Hus, komm Du man in,

Jk war Di glicks den Freden fünn!

Na töf, Du kriegst en fire Drach,

Schaft föhln, as weer't en Donnerslag !
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He keem des Morgens gegen veer,

Un weer grad nich ganz nüchtern mehr.

„Na, Du büst bannig flink to Föt !"

Man still min Fru, Du büst of söt!

Wat söt? ja woll ! föt hin un her!"

Seggt se un gungn nu in't Gescherr.

Se let em of keen gudes Hoar;

„So geiht dat nu meist jedes Jahr!

Wo büst Du so lang'n west to tweern?

Kannst Du Di nich na Hus hinscherrn ?! "

Still, seggt de Mann, lütt Fru, wes still,

Hüt geiht dat mal na minen Will,

Wat Du dar schellst, mi gar nich röhrt,

Heff Ossenmark fiert, as fik dat hört. -



Dr. Heije's Volksdichten.

Uebertragungen aus dem Holländischen.

1. Wennern Snee.

Wi swewt de witten Flocken

So lisen na de Eer;

De Böm frigt witte Locken

Keen Strohhalm sühst Du mehr.

Doch ünnern Snee verborgen

Sik lis dat Leben röhrt,

Wenn't erst de Stimm van't Börjahr

Wer'r fründli flüstern hört.

Wenn't Seller of de Locken

Mit Riep un Snee bestreit,

De Leef kommt ni in't Stokken,

So langn dat Hart noch fleit.

Fast inne Boß verflaten

In't deep un rein Gemöth,

Lurt op en schöner Vörjahr

Un drifft denn nie Blöth.
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2. Winterdag.

De Luft is blau; opt blanke Js

Smitt hell de Abendsünn er'n Schin,

Un anne Tilgen, brun un gris,

Istappens hangnt as blank Gardin.

En Schow van Kreih'n treckt äwern Slag,

Sacht dörch de Dann en Voß fik trollt ....

Ach schön un herrlich is in't Holt

So'n Winterdag, so'n Winterdag !

Wi gnirrt das Mos ; de flinken Föt

Sünd wid dörch't witte Feld to spörn,

Un as en Willkam'n winkt un gröt

De blaue Rok uns inne San.

Dat scharpe Bil schallt Slag op Slag

Op't lienig Holt, Jahrhunnert old .

Ach schön un herrlich is in'n Wold

So'n Winterdag, so'n Winterdag!
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Doch günd in Dörp en leewe Fru,

Un Kinner rein as Melk un Blot,

En Dutzend Küp in Leef un Tru,

In ni to knapp dat lewe Brot :

Wie schön dat hier of wesen mag,

Ik segg denn, krup if in min Klus :

Is doch en herrlich Sak in Hus

So'n Winterdag, so'n Winterdag !
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3. En Leed vör de Oln.

I.

süh, wi lusti springt se

De muntern Bük de Bargen dal;

Wi bruſt un ſuft un ſingnt se,

Wi schümt dat mitt bi'n Waterfall.

Dat is as feem in' fleegend Haar

En Kinnerschaar.

En Küssen ist un Kosen

Mit Blatt un Blom un Plant;

Sik pläckt de wilden Rosen

Sif von de steilste Felsenkant ;

So springnt un spelt as weit woll gar

En Kinnerschaar.



122

II.

Ach ne, de Kinner sitten,

De harte Bank as Stohl,

Schier slaprig von de Hitten,

Dar inne dumpig, dunstig School

As feet' en lewios blecke Schaar

Von Pillern dar !
·

Na buten, ach na buten

Wo all de Vageln singut,

Ni achter blinne Ruten,

Na buten, dat se lustig springnt.

As keem de hellen Bek tomal

De Bargen dal.

Wi danzt se, licht wi Posen,

Van Lust de Backen glöht,

Se plöckt sik wilde Rosen,
-

Wi lacht de Sunn, wi duft de Blöth !

De Ogen lacht so deep un hell

Klar as en Quell.

III.

O süh, wi lustig ſpringnt ſe,

De muntern Bek de Bargen dal ;

Wi bruſt un ſuſt un ſingnt ſe,

Wi küselt se bi'n Waterfall,

As danz darher in fleegend Haar

En Kinnerschaar !
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4. Stormwind un de Steern.

De düstern Woken jagen

Mit Storm un Hagelflagen

Doch inne wide Feern

Schint dörch de Wolken eben

En Stück van blauen Heben

Un funkelt hell en lüttjer Steern.

füh, wo fründli winkt he,

Ja doppelt fründli plinkt he

Uns to dörch't Wolkenswart :

As woll sin Licht wol lisen

Roptrecken un ropwisen

Na'n Heben dat bedröwte Hart.
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Hebbt of de Unglücksflagen

En Glöck Di ganz terslagen,

Süh, wa bi Storm un Nacht

De blanken Steern noch eben

Az Engel hoch an Heben

De achter Wolken staht op Wacht
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5. Stürlüd.

De besten Stürlüd staht an'n Wall,

Mit'n Beckstock tom Vergnögen.

Se weet dat all, un wist dat all,

Un fünd vör luter Klokheit mall,

Se mägt sik blots ni rögen. -

Jk kenn dar cen, ik kenn dar twe,

Keen Haf, wo ſe ni weern,

So föhrn op alle Schep, un de

Snackt just, as har he opp de Sec

Den Wind to commandeern.

Hört Jungens kam ik mal an'n Wall

To feilen un to rojen :

God snacken könnt ji, dat is't all

De besten Stürlüd staht an'n Wall,

Jk fahr blots mit de goden !



6. In Drom.

Lisen weiht dat dörch de Twigen,

Alle Blom, de gaht to Rau,

Slaprig hangnt de Köpp voll Dau,

Sülbst de Nachtigalen swigen.

Wat den Dag dörch't Hart Di gungn,

Ward to Nacht in Slap wol sungn.

Geiht ni dörch de grönen Bläder

As en Geisterstimm so sacht?

Singnt de Vageln inne Nacht

Noch in Slap un Drom er Leeder ?

Singnt se, nu de Dag darhenn

Luft un Hartled noch to Enn ?

Höger stiggt dat Hart in Boffen,

Wenn de Dag so lis verklingnt

All, wat uns dat Leben bringnt,

Is op eenen Stamm doch woſſen.

Wenn wi still de Rau geneet,

Klingnt dat dörch den Drom as Leed.
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7. Guden Morgen.

De Dag flütt opp sin golden Dor,

Nu kommt herut de helle Sünn,

Un schient bet inne deepsten Grünn

Un flüstert fründlich All in't Ohr:

Guden Morgen !

In Holt un Hof, an'n Weg un Wall

De Vageln hört dat Ropen all,

In of de lüttjen smocken Blom,

Wo klingnt dat hell ut Busch un Bom

Guden Morgen !

Dat klingnt doch as Musik in't Ohr,

Frisch op, Langslepers, lat dat Singn

Dörch Hus un Hart na binnen dringn,

Seggt, gaht op Arbeit ji ut Dor :

Guden Morgen !
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Wenn Di de Morgen fründli lacht,

Ward of bi Fliet un frischen Moth

De Dag un nahst de Abend god ;

Den schient Di ins na Dod un Nacht :

Guden Morgen!
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8. Vagelled.

"„Wo de Win mit de Bläder

An't Fenster ſik ſlingnt,

En Piepvagel springnt

kunn un verstunn ik to reden de Leder,

De so lustig he singnt ! "

""Wat staht ji un lüstert

Mit heemlich Verdreet

Na dat hartlige Led ?

Ik heff dat oft inne Ohr'n all flüstert

Un ji wet ni, wo't heet?""

Feldblom. 9



9. Neft bu'n.

Swolk, de fik dat Nest hier bu't,

Flüggt dor op un dal.

Anna - Pingsten ward se tru't!

Hett dat hild tomal.

Noch en Strohhalm, noch en Fedder,

Flink de Föt un Hand un Arm !

Mag denn brusen Wind un Wedder,

Hebbt en Hus wi week un warm.

Swolf, de tru er Arbeit wahrt,

Kriggt en strewig Nest ;

De lütt Deern, de tidig spart,

Kommt togangn op ' t Best

Trene Leef verschönt dat Leben,

Doch alleen nich, warst woll klok,

Denk of, wullt Du Hochtied geben,

Denk an Kät un Kammer of.

-
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Denn Die dröppt dat ni alleen ;

Kommt mal Sorg un Noth,

Kannst Du denn dat Enn ni sehn,

Denn vergeiht de Moth.

Erst besinn un denn beginnen,

Süh', dat meen ick, min lütt Brut,

Sett de Sorg sik fast dar binnen,

Flüggt de Leef ut Finster rut!



10. Oldjahrs Affscheed.

En Kußhand för dat ole Jahr,

Dat weer en goden treuen Fründ,

Fast stunn he anne Wagschal dar,

Wo Lust un Leed op afdeelt fünd,

Un wög uns ernst, bald so, bald so

Van't Een un van dat Anner to .

Wi meen woll oft doch gar to swar

Lecg Last un Sorg op düſſe Kant,

As wenn he Noth un Hartleed gar

Utdeel mit gar to volle Hand.

Nu seht wi't in en anner Licht,

De Schalen holt dat Glikgewicht.

En Kußhand noch !

Wi scheed as Frünn;

Adüs, adüs !

un dörch de Port

Hüppt all dat Niejahr, wi Du ſühſt,

Adüs! un noch en leztes Wort :

,,Denkt immer, wat ji driewt un dot:"}

Gud Enn alleen is immer gud . "
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